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Der Kampf um den Ander 
in Oesterreich. 

Wien, 20. September. < 

Seit bald einem Vierteljahr erfreut sich 
Oesterreich eines Gefangenen, der ihn nicht ,> 
mehr ausläßt. Was war das damals für , 
ein freudiges Rauschen im offiziösen Blät­

terwald, als Bundeskanzler Seipel km ver­
gangenen Juni die nervige Hand auf die 
Schulter der streikenden Staatsbcamten-
schast legte und sich dessen rühmte, daß zum 
erstenmal seit den Tagen des Umsturzes die 
Regierungsautorität in Oesterreich machtvoll 
und ungewohnt zugleich in die Erscheinung 
getreten sei. Man hat anfänglich den Preis,! 
der dafür entrichtet werden mußte, daß das 
Pulverfaß nicht in die Luft flog, daß unsere 
ökonomische und Politische Hinrichtung wie­
der auf einige Zeit hinausgeschoben wurde, 
und daß die Angestellten des Telegraphen 
und des Telephons sich zur Wiederaufnah­
me der Arbeit bestimmen ließen, unverhält­
nismäßig niedrig eingeschätzt. Man nahm ^ 
es gleichmütig in den Kauf, daß die Regie­
rung das Prinzip gesetzlich festlegte, der! 
Teuerungsindex solle in Hinkunst mechanisch 
für die Gehalte maßgebend sein. Ja, in dem -
göttlichen Leichtsinn, der uns gelernten Oe-t 
sterreichern auch in diesen jammervollen 
Zeitläuften nicht abhanden gekommen ist, 
ließ man sich kein graues Haar darüber' 
wachsen, daß ausdrücklich bestimmt worden 
war, daß auch bei herabgehenden Preisen, 
die Verringerung des Index nur mit einem 
gewissen Abschlag in den Gehalten zum 
Ausdruck kommen solle. Bor dieser Eventu­
alität hat uns allerdings unser sonst so un­
günstiges Schicksal gnädig bewahrt. Der 
Index hat sich nicht gesenkt, ganz im Gegen­
teil! Dagegen haben sich die wohltätigen 
Folgen des Jndexsystems für die damit Be­
glückten derart gestaltet, daß seit dessen Ein­
führung der Verlust im Werte des Lohnes, 
im Reallohn zehn Prozent beträgt. Zwi­
schen Hundertfünfzigtausend Kronen im Ju­
ni und zwei Millionen Kronen im Septem­
ber liegt ziffermäßig ein „Gewinn" von ei­
ner Million achchunderffünfzigtausend Kro­
nen. virtuell aber ein Verlust von hundert-
fünfundachtzigtausend Kronen. Der Staat 
aber und gleich ihm die Prrvatindustrie se­
hen sich vollkommen außerstande, die vor­
eilig eingegangenen Verpflichtungen weiter 
einzuhalten. Als der Zwangsindex einge­
führt wurde, haben erfahrene Wirtschafts­
politiker immerhin noch mit einer Verbesse­
rung unserer Währung gerechnet und für 
diesen Fall einen Interessengegensatz zwi­
schen dem Staat und dem Privatunterneh­
mer konstruiert. Eine Währungsverbesse-
vung, hieß es, wurde allerdings dem Staat 
die Last, die er sich voreilig aufgebürdet ha­
be, tragen helfen; aber Arbeiter und Ange­
stellte der Privatwirtschaft würden das Glück 
der Staatsangestellten nicht teilen können, 
sie würden die Versicherungsprämie für den 
festen Index der Staatsangestellten zu zah­
len haben, u-nd dies, trotzdem keine UnNnd-
barkeit und keine Zeitbeförderung ihre Lauf­
bahn garantiert, trotzdem keine Alters- und 
Familienversicherung ihnen Sorgenfreiheit 
gewährt und sie des Zwanges, Ersparnisse 
zu machen, bis zu einem bestimmten Grad 
wenigstens, überhebt. 

Ein solcher Gagmsatz zwischen Staats­
wirtschaft und Privatwirtschaft hat sich nicht 
herausgestellt. Die Währung hat sich nicht 
verbessert, die Räder der Notenpresse wur­
den weiter zum rasenden, atemraubenden 
Lauf gepeitscht und heute kommt man nicht 
mehr darüber hinaus, daß jede Kreditge­
währung an Oesterreich in erster Linie da­
von abhängig gemacht wich, daß nicht W A 

Dvlkerbundverfammlung. 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Gens, 2V. September. Der Resolutions­
entwurs über die Reparationsfragen, den 
der franzosische Delegierte morgen im Ab­
rüstungsausschusse einbringen wird, besagt 
u. a.: Die Bölkerbundversammlung stellt fest, 
daß das für die Abrüstung erforderliche Ver­
trauen unmöglich sei, solange die Valuta­
krise, das wirtschaftliche Chaos und die Ar­
beitslosigkeit, an denen die ganze Welt lei­
det, andauern, und daß diese Schäden nur 
durch Beendigung der Unsicherheit geheilt 
werden können, die über die Mittel bestehe, 
mit denen die Gebiete wieder hergestellt wer­
den können, sowie über die Regelung der in-

^ teralliierten Schulden. Sie spreche den 
Wunsch aus, daß die Signatarmächte so 
schnell wie möglich zu einer gemeinsamen 
Lösung des Reparationsproblems und des 
Problems der interalliierten Schulden ge­
langen. 

Gens, 21. September. Der Völkerbundrat 
trat gestern nachmittags zu einer nicht öf-

! fentlichen Sitzung zusammen. Er hörte ein 
i Exposee Hymans über die Grenzregelung 
' zwischen Ungarn und Jugoslawien an und 
^ beschloß, in seiner nächsten Sitzung die Ver-
- treter der beiden interessierten Länder über 
' diesen Gegenstand einzuvernehmen. 

Genf, 21. September. In der dritten Kom­
mission, die sich mit der Frage der Abrüstung 

^befaßt, ergriff der französische Senator de 
Jouvenel das Wort zur Begründung der 
von ihm beantragten R»s«lntu? und führte 
u. a. aus, Frankreich wisse, daß die Solida­
rität in Europa deutlich werden müsse, ohne 
daß man immer nur an die Intervention 
der Vereinigten Staaten denke. Man müsse 
nun einmal sich selbst zu helfen beginnen, 
dann werde auch die amerikanische Hilfe 
nicht ausbleiben. Frankreich wisse auch sehr 
wohl, daß es überall in Europa ungeheuer 
viel Elend gebe. Es sehe die Länder mit ent­
werteter Valuta, die nicht mehr kausen kön­
nen und deren finanzielle Lage noch schlim­
mer sei als die seine. Es sehe auch die Län­
der mit höherer Valuta, die nichts mehr ver­

kaufen können und deren wirtschaftliche La-
ge vielleicht auch schlimmer sei als die eigene. ^! 
Jedes Volk sei soweit gekommen, daß jede ^ 
Ware in den verschiedenen Ländern verschie- ' 
dene Preise habe, so wie das Geld jedes ein- -
zelnen Landes in den anderen Ländern nicht 
mehr den gleiciien Wert habe. Man sei auf 
eine schr tiefe Stufe der Kultur zurückgesun­
ken. — Fisher (Großbritannien) erklärte, er 
sei bereit, der von Jouvenel vorgeschlagenen 
ResolutiMl zuzustimmen. ! 

^ DK Minoritätenfroge. 
Gens, >81. September. In der heutigen 

Vollversammlung des Völkerbundes wurden 
gemäß dem Berichte des Bundesrates Motta 
Resolutionen über die Minoritätenfragen 
nach längerer Debatte angenommen. Diesel­
ben besagen: Bei einer ernsten Verletzung 
>des Minoritätenabkommens hat der Völker­
bund das Recht, direkt zu verhandeln. Für 
gewöhnliche Fälle genügt jedoch, daß der 
Völkerbund gute Beziehungen mit den ver­
schiedenen Regierungen unterhält. Im Falle 
von Meinungsverschiedenheiten über die; 
Auslegung des Minderheitenabkommens soll; 
möglichst die Entscheidung eines internatio­
nalen Gerichtshofes eingeholt werden. Die 
Minoritäten haben Anspruch darauf, durch 
den Völkerbund gegeu jede Unterdrückung 
geschützt zu !oerden. Nichtsdestoweniger haben 
die Minoritäten der Rasse, der Religion oder 
der Sprache nach auch die Pflicht, als willige 
oder loyale Bürger in jenem Staate mitzu­
wirken, dem sie gegenwärtig angehören. Die' 
Versammlung hofft, daß jene Staaten, die 
gegenüber dein Völkerbund durch keinerlei 
gesetzliche Verpflichtungen in der Minoritä-
tenfrage gebunden sind, trotzdem in der Be­
handlung der Minderheiten das gleiche Maß 
von Gerechtigkeit und Toleranz walten las­
sen, wie es im Vertrage vorgeschrieben ist. 
Sodann wurde nach dem Bericht des franzö­
sischen Senators Reynald eine Resolution 
über die Welthilfssprache Esperanto mit 26 
gegen 2 Stimmen angenommen. 

Die Orlentsrage. 
Telegramm der Aitung". 

Paris, 20. September. Die Beratung der 
Konferenz über die Fragen des Orients er­
streckt sich hauptsächlich auf die allgemeine 
Haltung der Alliierten gegenüber den Tür­
ken. Während Großbritannien seine Trup­
pen in den Dardanellen verstärkt, waren 
Frankreich und Italien der Meinung, daß 
es behufs Vermeidung von Zwischenfällen 
vorzuzichen sei, ihre Truppen zurückzuzie­
hen. Lord Curzon drückte sein Erstaunen 
über diesen Beschluß aus, der, wie er meint, 
mit den Uebereinkommen aus den Jahren 
1915 und 1920 nicht übereinstimme. Poinca-
ree legte dar, daß sich diese Uebereinkommen 
nicht auf den vorliegenden Fall bezögen. Die 
französische Regierung sei entschlossen, alle 
Bemühungen auf eine friedliche Lösung des 
Orientproblems aufzuwenden. In Erwide­
rung auf den Hinweis Curzons, daß die An­
wesenheit in Tschanak notwendig sei, erklär­
te Poincaree, daß diese Stellung zur Meer­
engenfrage unhaltbar wäre, da die Truppen 
mit dem Meere im Rücken kämpfen würden. 
Poincaree verwies auf die Mäßigung der 
Kemalisten, die bisher keinerlei Absicht ge­
zeigt hätten, die Meerengen anzugreifen. Ei­
ne Vermehrung der Streitkräfte könnte den 
Anschein einer Herausforderung darstellen. 
Der italienische Gesandte Graf Sforza ent­
wickelte namens Italiens den gleichen Stand 
Punkt. Die Orientkonferenz wird wahrschein­
lich in Venedig abgehalten, wenn die Kema­
listen in der Lage sind, sich dortbin zu be-

tgchek. ' ' ' ' ' ' > 

Eine Erklärung des Vertreters der Angora-
regierung. 

London, 21. September. „Daily Marl" 
meldet aus Konstantinopel: Der Vertreter 
der Angoraregierung hat General Harring-
ton mitgeteilt, daß die Kemalisten hoffen, 
derselben Toleranz teilhast zu werden wie 
die Griechen, als sie die türkischen Küsten be­
schossen hatten. Die Türken beabsichtigen, die 
Dardanellen zu überschreiten, um den Tür­
kenmassakers durch die Griechen in Thrazien 
ein Ende zu machen. Er erklärte, daß nur die 
Rückgabe Thraziens die Kemalisten zum 
Verzicht aus ihre Pläne bewegen könnte. Die 
Kemalisten würden ihre Waffen gegen die 
Allierten nur im Falle eines Angriffes keh­
ren. 

Neutralität Amerikas. 

London, 21. September. „Daily Mail" be­
richtet aus Washington, daß nach Schluß ei­
nes im Weißen Hause abgehaltenen Mini­
sterrates offiziell erklärt worden sei, die Ver­
einigten Staaten würden in keiner Weise 
an einer militärischen Aktion der Alliierten 
gegen die Türken teilnehmen. 

London, 21. September. Eine Meldung 
aus Konstantmopel besagt, die Kemalisten 
hätten angeordnet, daß alle Christer aus den 
Gebieten von Smyrna und Aidin nach den' 
Innern des Landes gebracht werden. 

London, 2l. September. General Frederik ^ 
Monrich drahtet dem „Daily Ehroniele" aus' 
konstant in ovel: Die türkische Kavallerie an. 

lcr Zukunft vor allem jenes Drittel der Ge-
! sauttbevölkerung, das i:n Staatsdienst steht, 
^ an unserer Geldentwertung uninteressiert 
^ sei, denn die Einsicht, das; der ^nder den 
.Preisen nachläuft und sie in aussteigender 
Richtung vor sich hintreibt, ist ein Privileg 
ganz Weniger, im allgemeinen aber, um mit 
Theodor Fontane zu sprechen, ein weites 
Feld. Das hypnotisierende Rauschen der gro­
ßen Geldnoten, das erhebende Bewußtsein 
von Monatsgagen, die im Rucksack nach 
Hause geschleppt werden müssen, benebelt bis 
zum schrecken^vollen Erwachen die Firange-
stellten Oesterreichs. Darüber besteht aber 
heute kein Ziveifel, daß auch über die Zu­
kunft des Iudex, über unser ganzes Entloh­
nungssystem in Genf die Entscheidung fällt. 
Während der Staat ratlos die auf ihn ein' 
stürzenden Fluten der Vernichtung betrach-
tet und daran verzweifelt, das Zauberwort 
zu finden, das den Besen wieder in seine be­
scheidene Ecke bannt, drohen in der Privat 
Industrie an allen Ecken uud Enden die ver­
hängnisvollsten Lohnkämpfe. Kaum ist es 

! gelungen, den Buchdruckerstreik mit Ach und 
Krach durch einen zitterigen, von beiden 
Bertragsteilen als höchst provisorisch bezeich-

- neten Frieden zu beenden, wird in der Me­
tallindustrie das Kampfbeil hervorgeholt. 
Der Jndustriellenverbcmd erklärt sich wegen 

> des Mangels an Betriebskapital außerstande, 
^ den Jedex auszubezahlen, und macht den 
l Vorschlag, den Vertrag mit den Metallarbei-
. tern neuerlich auf einen Monat zu verlang 
. gern, aber unter den gleichen Auszahlunas-
- Modalitäten wie jetzt. 

Es soll darüber nicht gerechtet werden, oH 
» die Behauptungen der Unternehmerschaft, 
! die gegen den offiziellen Teuerungsbarome-
l ter Sturm läuft, durchaus hieb- und stichfest 

sind und ob sich nicht manchmal unwidersteh-
^ lich die Erinnerung an die alte Anekdote au>f< 

drängt: erstens Hab' ich mir den Krug nichij 
ausgeliehen, zweitens Hab' ich ihn nicht fal­
len gelassen und drittens war er überhaupt 
schon vorher zerbrochen. Erstens, sagen die 
Unternehmer, ist die Teuerung in dem er« 
rechneten Ausmaß überhaupt nicht vorhan­
den und zweitens schlagen die Handler auf 
die Ware mehr darauf, als notwendig ist. 
Unbestreitbar ist es jedenfalls, daß die Spe­
kulation den Index als Gewinnobjekt ausi 
schrotet und daß der alleinseligmachende Be-, 
sitz der Notenbündel in der Umgebung des 
Monatsersten, die davon Betroffenen — ek 
nen andern Ausdruck zu wählen ist schlech-, 
terdings unmöglich — dazu verleitet, alle so 
beherzigenswerten Ratschläge von der Not­
wendigkeit der allgemeinen Konsumeinschrän­
kung in den Wind zu schlagen. Die Einsicht 
von dem Grundübel, an dem die österreichi-, 
sche Oeffeutlichkeit und beinahe jeder einzel­
ne Oesterreicher krankt, scheint an den Ge­
staden des Genfer Sees weit klarer zu sein 
als an den Ufern der Donau. Wenn die Un­
terkommission des Völkerbundes für Finan­
zen es mit dürren Worten heraussagt, daß 
Oesterreich, wen anders es seine Sanierung 
durchführen wolle, nicht fortfahren dürfe, 
mehr zu konsumieren als zu produzieren, 
so hat sie damit nur dasjenige ausgesprochen, 
was seit Jahr und Tag in Oesterreich selbst 
allüberall unter vier Äugen geflüstert und 
gemunkelt wird, was aber die allgemeine 
Wählevfangpolitik in Minister- und Abgei 
ordnetenreden, ohne Unterschied der Partei, 
niemals und nirgends deutlich und unver­
kennbar genug zum Ausdruck kommen läßt. 
Tie wirkliche Kontrolle, die uns in erster 
Linie nottut, ist eine Konsnmkontrolle Und' 
n der Nähe besehen bedeutet dies, so komisch 
vrlei in unserem materiellen Zeitalter klln« 

. gen mag, ein rein geistiges Problem, dem 

. weder mit internationaler :wch auch mit ein­
heimischer Gendarmerie beigeloinmen wer* 

^den kann. Es gibt jedoch keinq Sanierung 
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Oesterreichs, solange l»se Bevölkerung nicht 
w allen Ständen und Klasien dem bequemen 
Irrwahn entsagt, daß wir vermöge unicres 
vielberusenen «klten Aulturtitels in Wahr­
heit d»e Gläubiger von ganz Europa find, 
und daß früher oder später diese oder jene 
Macht zu der Erkenntnis kommen müsse, 
shre heilige Pflicht bestünde darin, uns ein 
alkoholgesättrgtes Lazzaronidasein im llm-
kreis des Stcfansturmes zu gewährll'istc'n, 
bei dem Gott behüte weder vom Indexab-
bau noch auch von Verlängerung der Ar­
beitszeit die Rede sein dürse. 

Telepdonlfcht Nachrichten. 
I»g»slaVtE« «kd RumSnie« für 

eine güMAe Lösung »er Orlentlra e 
Beograd, 22. Septenrbcr. Unser Außcnmi-

nister Ninei<^ imd der rumänische Gesandte, 
in Paris Antonescu hcibe?i den Wunsch ihrer 
Regierungen zum Ausdruck gebracht, das; die ^ 
Orientsrage auf gütlichem Wege erledigt^ 
werden sollte, und das^ beide Regierungen in 
diesem Sinne arbeiten werden. 

Bulgarien «nd die Orienlsrage. 
Sofia, 22. September. In Regiernngskrei-

fen gelangte ein neuer Entwurf für die Re­
gelung der Orientfrage zur Verlautbarung. 
Nach diesem Entivurf soll d'ie Autonomie^ 
Thraziens erklärt werden. Die bulgarisches 
Regierung habe die Absicht, diesbezügliches 
Schritte bei den Gros-,mächten zu unterneh­
men. Man glaubt, daß die Ausführung die«, 
seS Projektes die beste Gewähr für die Erle-
!>igung der akuten TageSfragen und im In­
teresse Billqariens und ganz Europas sei. 
Auf diese Weise würde auch die Meerengen-
frage gelöst und der Friede aus dem Balkan 
wieder hergestellt werden. 

Deutschland nnlh der Bölkterbnnd. 
Wlii'B. London, 21. Eeptember. Lord Ro­

bert Eecil hat aus Gens unter dem 1!). d. 
an den Vizlkerbundverein in London eine 
Tepcsche gerichtet, worin er niit Bedauern 
darauf hinweist, daß Deutschland keinen An­
trag betreffend die Aufnahme in den Volker-
bund gestellt hat. Ein solcher wäre bei der 
augenblicklichen Stimmung der Völkerbunds­
versammlung zweifolloZ angenommen wor­
den. Cecil erklärt schließlich, die deutsche Re­
gierung könne der Welt beweisen, daß sie auf 
Seite der Demokratie und des Friedens stehe, 
indem sie den Antrag um Aufnahme in den 
Völkerbund so bald als möglich stelle. 

Drttischer Kablnettsral. 
WKB. London, 20. Septeulber. Heute um 

5.30 Uhr nachmittags wurden die Mitglieder 
des Kabinettes unenvarteterweise sjU einer 
dringlichen Sitzung zusammenberusen. Cur-
chill traf uni 7 llhr ein. um an der Sitzung 
teilzunehmen. Auch Premierminister Lloyd 
Gorge ist auS dem Grunde nach London zu­
rückgekehrt. — Nach der „Associated Preß" 
ist anzunehmen, daß der Kabinettsrat durch 
eine Mitteilung Lord Curzons über seine. 
Besprechung mit Poinoarec veranlasst wor-! 
den sei. ^ 

!>er Grenze der neutralen Zone auf der afia-
t'tschen Seite der Dardanellen nimmt an 
Stärke zu. Die türkischen Streitkräfte sam­
meln sich nach und i^ach und führen zu einer 
Bedrohung der Besatzung der asiatischen Kü­
ste. Mustasa Kvmal, heißt es in dem Berichte, 
habe die Minister von Angora nach Smyrna 
berufen, wo gestern eine Sitzung über die 
Frage „Krieg oder Frieden" stattfinden soll­
te. Me Nervosität und Besorgnis der christli­
chen Bevölkerung in Konstantinopel hat zu­
genommen. Der Generalntajor erttärte nach­

drücklich, bei der augenblicklichen Stimmung 
der Mohammedaner könne eine Räumung 
von Jsmith und Tschanak zuni jetzigen Zeit­
punkte Folgen haben, vor denen der Brand 
von Sniyrna verblasse. Der Oberbefehlshaber 
Sir Charles Harrington hat eine Erklärung 
veröffentlicht, worin er die Entschlief;ung der 
Engländer kundgibt, die neutrale Zone bis 
zur Entscheidung der Alliierten zu halten, 
und sagt, er werde einen kemalistischen Vor­
marsch in dieser Zone als kriegerische Aktion 
ansehen, 

Ministerrat. 
Telegramm der Marburger Aestung^. 

IM. Beograd, 31. September. Gestern um ster Omcroviä die Frage der Liquidierung 
4 Uhr nachmittags trat der Ministerrat zu- der Agrarverhältnisse in Bosnien und der 
sammen. Der Verkehrsnnnister und Vertre- Herzegowina an, zn der der Finanzminister 
ter des Außenministers, Stani«^, referierte seine Aeußerung gab, die nur teilweise besrie-
ül>er die äußere Situation, worauf die Be- digeud war, so daß Minister Omerovi6 er­
richte vorgelesen wurden, welÄ)e die Herren klärte, daß er laui Beschluß des Zentralaus-
Pasic, Nin^iö, Laza MarkoviS und Trifkovi«? schusses der muselmanische,: nationalistischen 
aus Paris geschickt haben, sowie die aus Organisation in dieser Frage nicht verhan-
Atheu und Bukarest eingetrofsenen Berichte, deln könnte und mit Rücksicht auf die ernste 
Wie aus diesen Berichten ersichtlich ist, ist Situation in Bosnien und der Herzegowina 
man in der Frage des nahen Ostens noch verlangte, daß die gesamte erlangte Summe 
nicht in die Entscheidunqsphase gekommen, jetzt zur Disposition gestellt werde. Der Mi-
Die Vorschläge, die der Regierung in Veo- nisterrat beschloß, in der nächsten Minister­
grad gestellt werden und die unserem Mini- ratssitzung diese Frage auf die Tagesordnung 
ster in Paris überreicht wurden, und jene zu stellen. Minister Omeroviü verließ die 
der Großmächte sind verschieden. Dem Mini- Sitzung sehr aufgeregt und erklärte einem 
sterrat erwuchs also die Pflicht, sekbst in die- Journalisten, daß er seinen Ausschuß benach-
ser Frage zu bestimmen. Die Regierung be- richtigt habe und daß er nicht glaube, weiter 
hilft sich dabei mit den Vorschlägen, welche an der Regierung teilnehmen zu können. Er 
seitens der Herren Pasiö und Ninöit^ gestellt reist morgen nach Banjaluka zur Versamm-
)verden. Nachdeni zwischen Frankreich und lung ab, die für den 29. September cinberu-
England in gewissen Kreisen dieUebereinstim-
mung niailifestiert wurde, hat der Minister­

sen ist. 
Tssgrad, 22. Septeniber. Gestern von 

rat über Antrag des Herrn Pasiü dieser bis 8 Uhr abends fand ein Miilisterrat statt. 
st-.» Vertreter de? Außenministers, Stani<:, 

referierte über den Antrag deS deutsch-en Ge 
Uebereinstimmung zu^^^timmt. Es hat 
die Nodvendigkeit nener Instruktionen ge ^ 
zeigt, und zwar bauptsächlich in der Frage sandten in Beograd, Schöller, vom 20. d., 
der ulilitärischen Intervention gegen Kemal i>eul die deutsche Regierung gewillt sei, 
Pascha. Tic Nachricht, daß Ruluänien einer în Forfait mit unserer Regierung abzu-
gemeinsamen Grenze zwischen Bulgarien schließen. Wir würden auS Deutschland auf 
und der Türkei nicht zustimmt, wur!^ zur Reparationskosten an Stelle der Viehliefe-
Kenntnis genommen. Man hört sogar, daß rungen technisches Material, hauptsächlich 
Rumänieu entschlossen ist, mit militärischen landwirtschaftliche Maschinen, erhalten, de­
Machtmitteln zn intervenieren, wobei es von ren Wert ungefähr 15 Millionen Goldmark 
England unterstützt wird, das absolut dage- betragen wi'lrde. Die Regierung beschloß, daß 
gen ist, daß Kenral Pascha Konstantinopel er- vie weiteren Vevhandlilngen in Paris Kwi-
obert. Wenn der Marsch Kemal Paschas auf schen unserer und der deutschen Delegation 
Konstantinopel bestätigt werden sollte, dann geführt werden sollen. Herr Staniü referier-
giibt es keinen siweifel, daß England mit mi 
iitärischen Kräkten intervenieren wird. Nach 

te über die politische Außenlage auf Grund 
der Depeschen des Außenministers und über 

solchen Nachrichten ist es selbstverständlich, die Besprechungen in Paris. Ein diesbezüg 
daß der Kriegsminister über den Stand der ljch^r Beschluß wurde noch nicht gesaßt. Fer-
Armee und der Munition angehört werden ner wurde ein Telegramui aus Athen zur 
mllßte. Der Kriegsminister äußerte sich dies- Kenntnis gebracht, daß die Kommunisten in 
falls günstig. Unsere Intervention zugunsten Thrazien aus Aeroplanen Flugzettel gewor­
der Grieäien würde nicht ohne territoriale fen hätten, in denen die Bevölkerung zum 
Modifikation bleiben und würden wir in die- Aufstand aufgefordert wird. ÄKiuister Doktor 
fem Falle Saloniki oder irgend eine andere z^erj^av berich^'te über die Schlußverhand-
Grenzkorrektur zu unseren Gunsten erhalten, lungen des ökonomischen Komitees bezüglich 
Hierauf wurden unseren. Ministern in Paris Gesetzes zur Bekämpfung der Teuerung 
Instruktionen erteilt. — Der Finanzminister und bezüglich der Versorgung der passiven 
hat über Antrag des Post- und Telegraphen- Gebiete. Dr. ^erjav wurde beauftragt, einen 
ininiiterS seine Zustimmung zur Erhöhung Gesetzentivurf auszuarbeiten, der folgende 
der Zulagen der provisorischen Post- und wesentliche Punkte enthält: 1. in den passi-
Telegraphenpersonale erteilt. Diesen wurde ven Gebieteu und dort, wo die Bevölkerung 
eine Zulage von durchschnittlich 1l) Dinar infolge von Elementarereignissen gelitten 
täglich bewilligt. — Hierauf regte der Mini- hat, mögen Verkehrserleichterungen für den 

Transport von Lebensmitteln Platzgreifen. 
2. Tie Regierung übernimmt die Garantie 
für die Kredite zu Approvisionierungszwek-
ken. 3. Möge im Geselle eine verhältnismä­
ßige Preisminderung in Lebensmitteln für 
die ärmere Bevölkerung plakgreifen. 4. Mö­
gen Höchstpr<*ise für die Uebernahme von 
Feldprodukten und Industrieartikeln be-
stimnlt werden. 5. Mögen die nötigen Schrit­
te unternommen werden, um den Luxus ein­
zudämmen. — Schließlich möge das ganze 
Gesetz der Nationalversammlung vorgelegt 
werde«. 

Abslnrz elne» Poslslugzeuges uus 
dem Slugfeld von Aspern. 

WKB. Wien, SI. September. Auf deui 
Flugfeld von Aspern ist das heute aus Prag 
eingetroffene Postflugzeug beim Abfliegen 
nach Budapest in einer Höhe von etwa 50 
Metern abgestürzt. Der französische Pilot Ri-
cliard erlitt eine schwere Gehirnerschütterung 
und einen Bruch deS Nasen^ins und wurde 
zur Unfallsstation überführt. Das Flugzeug 
ist vollständig zertrümmert. Es führte glück-
lichenveise keine Passagiere mit sich. 

Kurze Nachrichten. 
WK'B. London, 2l. September. Die Blät­

ter melt>en aus Newyork: Der Expreßzug La-
redo—Mexiko ist entgleist, wobei 50 Per­
sonen getötet und 70 verletzt wurden. 

WKB. Paris, 21. September. Wie die 
Blätter melden, Ist der jugoslawische Mini­
sterpräsident Pastö heute vormittags in Pa^ 
ris eingetroffen. 

Beograd, 22. September. Min^sterprSst^ 
dent Pasit^ ist in Paris angekommen. ^ 
wurde vom Außenminister Ninöi^ und unse­
rem Gesandten SpalvjkoviL, der aus Sara­
jevo gekommen war, empfangen. Nach seim?? 
Ankunft wurde Pasi<< vom König in Audienz 
empfangen. 

WKB. Paris, 21. September. Wie be? 
„Matin" mitteilt, hat die Bant von^ Franks 
reich an die Bank von England eine weiter« 
Ri'ickzahlung in der Höhe von Awei Millios 
nen Pfund Sterling geleistet. Dadurch fiirh 
die Rückzahlungen auf Insgesamt lg Millio­
nen Pfund gestiegen. 

Marburger und 
Tagesnachrtchtm. 

Todesfälle. Donnerstag den 24. b. starV 
Herr Karl Löbl, Hausbesitzer und gewesene^! 
Feuerwehrhauptmann, im 74. Lebensjahre^ 
Das Leichenbegängnis findet Samstag den 
23. d. von der Leichenhalle des städtischen 
Friedhofes m PobreLje aus swtt. ^ In 
Graz starb nach langem schweren Leitdvn 
Fräulein Frieda Badl. 

Französisches Bizekonsnlat w LjMsana. 
Zum französischen Vizekonsul in Slovenien 
wurde Herr Paul Josef Flach ernannt. DK 

^ Amtsräume des Bizekonsulates sind einst-' 
j weilen am Krekov trg 10 in Ljubljana un-< 
! tergebrachf. 

 ̂ Äe EinschreMng in den Knaben- «nli 
Mtldchenhort findet Sonntag den 24. d. und 
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80 Roman von Fe. Lehne. ! 
(Nachdruck verVoten.) , 

» 
„Wollt ihr mich so ganz hinterrücks über­

fallen?" grollte er hcl?b besiegt. 
Aber Jutta war schon draußen, und an 

Erichs Arm betrat sie wieder das Zinliner. 
„Herr Oberförster! — Mein Vater . « 
^r Angeredete wehrte ab. . . 
„Schon gut, Erich!" s 
Und dann sprach er mit i-lim nur we«. 

nige Worte. Aber die zauberten einen Freu­
denschein auf das ernste Gesicht des jungen 
Mannes, und Jutta fiel ihrem Vater jubelnd 
um den Hals. 

N e u n u n d z w a n z i g  s t  e s  K a p i t e l .  
Einige Wochen später fand in der Schloß­

kapelle von Lengefeld in aller Stille die 
Trauung des Grafen Ottokar Allwörden 
mit Frau Maria statt. Graf Rüdiger, der 
Oberförster Eggert und die beiden erwachse­
nen Kinder waren zugegen. > 

Nun nahm Maria den Platz ein, der ihr 
von allem Anfang an zugekommen war! — 
Doch keine stolze Genugtuung erfüllte sie — 
nur Demut und Dankbarkeit, weil Erich und 
Leonore zu ihren Rechten gekommen waren; 
dies war ja rhr einziger Wunsch gewesen! 

Der Oberförster war überrascht von ihrer 
hoheitsvollen .Erscheinung Sie trus den 

Familienschmuck der Allwördens, der in ih­
rem weißen .Haar und auf der schwerseide­
nen Robe funkelte so hatte es Graf Otto­
kar gewollt. 

Nach der Trauung trat Rüdiger auf sie zu. 
Er sah sie groß und erust an. Wie fragend. 
Und nach kurzem Zögern streckte sie ihm die 
Hand entgegen — zum ersten Male. Er zog 
sie ehrerbietig an die Lippen. Das bedetltete 
den Frieden — auch zwischen ihnen. 

Doch das Wort, auf das er hoffte, sprach 
sie nicht aus. 

Er nahm kurzen, fchnierzlichen Abschied 
von dem geliebten Mädchen und reiste wie­
der ab. 

Der Legationsrat hatte die Nachricht mit­
gebracht, daß Gräfin Lella sich mit einem 
italienischen Marchese verlobt habe, dem ih­
re pikante, rotblonde Schönheit es angetan 
hatte. 

Ottokar teilte Lella mit, daß er seine Fa­
milie wieder gefunden, daß seine Tochter 
Leonore eS gewesen sei, die unter dem Na-
nien Lore Berger, ihr selbst unbeivußt, in 
dem väterlichen Hause als Erzieherin ge­
weilt. Er wünschte Lella für die Zukunft al­
les Glück. 

> In versöhnlichein Tone schrieb Lella zu­
rück: 

^ Sie habe es ja immer ge»vußt, daß er mit 
seinen Gedanken stets bei seiner ersten Frau 
gewesen, und sie freue sich, daß seine geHelme 
Sehnsucht nun ersüllt sei. 

Und dann flatterten die Anzeigen in die sich gefügt, darüber dachte sie nicht weiter 
Welt, welche die Verlobung Jutta von Eg- nach, — sie fühlte nur mit köstlichem Beha^ 
gerts mit dem Grafen Erich Allwörden ver- gen, wie süß die nie gekannte Mutterliebe 

 ̂ kündeten — zur ungeheueren Verwunderung' war; sie, i)ie immer zurückstehen mußte, sah 
aller, die damals zur Hochzeitsseier Juttas ̂ sich nun mit einem Male als Mittelpunkt der 
mit Max von Hellwig eingeladen waren ganzen Familie! Und der liebe Popa war s«  ̂
oder von den Ereignissen in der Familie > froh, wie sie ihn nie gekannt! 
Eggert gehört hat^n. Tieses Mitleid fehlte Maria, als sie 

^ Und da gab es ein Fragen, ein Konrbinie-, schmale, verschüchterte Kind zum ersten Mal 
! ren, eine Neugierde. Doch lächelnd ließ die - gesehen; ihre ganze Sorge galt von nun an 
Frau Obersörster alles über sich ergehen, ^er kleinen Eäcilie. Nun gab eS wieder et-^ 

^ Sie stand über der Situation. Ihre Aus-j^y^z^ ^as sie zu sorgen und zu denken 
dauer war wirklich bewundernswert. Sie hg^te — sonst wäre es gar zu ungewohnt für 

^ versagte selbst dann noch nicht die gewünsch- ^ gewesen. Und in ihrer Wege blühte 
j te Auskunft, wenn ihr Gatte total erschöpst g^f, wie eine treu behütete Pflanze. 
in sein Zimmer flüchtete. — — — — — 

Es war rührend zu sehen, wie Graf Otto- ein Schreiben von 
kar sich uiu Frau und Tochter bemühte. Er s^^nen Bruder, worin er diesem 
hielt Lore wie einen köstlichen Schatz, und der ' s^^^^ Ernennung zum Botschaftsrat in Pe-

'Augenblick, da sie ihn „Vater" nannte, da^ mitteilte. 
er sie als Tochter in seine Arme schloß, gab j leichenblaß, als ihr Vater die-, 
ihm so viel Seligkeit, daß alle die Widerwär-! vorlas. Aber sie sagte nichts dazuz 
tigkeiten ^enu's Lebens dadurch ausgehoben. quälte sogar ein Lächeln um den Mund'^ 

Am Nachmittag, als sie auf der Terrasse 
den Tee bereitete, sagte sie leichthin: 

„Ich habe Frau von Matthes geschrieben, 
daß ich in den nächsten Tagen zn ihr kom^ 

wurden. Er mußte sie nur iunner ansehen, 
' und er berauschte sich förmlich an dem Glück, 
.das sie ihm durch ihre kindliche, liebevolle 
Zärtlichkeit gab — um das Herz dieses Kin-

^ des hatte er nicht erst zu werben nötig ge-« 
j habt, das fühlte er mit inniger Freude. 
. Frau Maria nahm sich treu besorgt der , . ̂ ^ 
kleinen Cäcilie an, die so glücklich war, weil, seu?" fragte Gras Ottokar bestürzt, 
ihre geliebte Lore nun fiir immer bei ihr t „Ich will fort!" 

» blieb — als ihre Schivester. Wie daS alles l Sie sah ihn dabei nicht an. 

me. 
„Aber waruni willst du unS jetzt verlast 
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„Mein liebes Kind, hast du vergessen, daß 
Jutta übermorgen kommen wird?" 

„Dann habt ihr ja einen Ersatz für mich! 
Und Erich wird auch bald hier sein — wenn 
über die Hochzeit gesprochen wird, bin ich 
überflüssig! Ich mochte weiter lernen." 

„Das hast du doch nicht nötig." 
Ein fremder, bitterer Zug lag um den 

schönen, blassen Mund Lores, als sie erwi­
derte: 

„Jetzt nrehr als je! Arbeit und Lernen 
läßt Entbehrungen leichter ertragen 
ich kann nicht mehr hierbleiben!" 

Sie stand auf und ging fort. 
Sie ertrug es nicht länger, da zu sein, wo 

sie alles an den Geliebten erinnerte, ihr je­
des seiner Worte WS Gedächtnis zuriickgcrn-
fen wurde! 

Frau Maria schwieg. 
Es war das erstemal, daß Lore die Eltern 

einen Blick in ihr Inneres tun ließ. Und — 
man hatte sie verstanden. 

Bittend faßte Ottokar die Hand seiner 
Frau. 

„Maria, nnch, den Schuldbeladenen, hast 
du mit deiner Güte begluckt. — Willst du 
deines Kindes Herz denn ganz verlieren?" 

fragte er in sanftem Vorwurf, 
denn nicht, wie Lore leidet?" 

Da wurde sie flammend rot. Sie stand 
auf, ging die breite Freitreppe hinunter und 
wandelte langsam im Garten ans und ab, 
sinnend den Kopf vorgeneigt, die Augeii-
brauen zusainmengezogen. Sie schien ange­
strengt nachzudenken. 

Wenn Lore ihr nur einmal ein bittendes 
Wort gegönnt oder wenn Rüdiger sich ihr 
vor der Abreise genähert hätte — aber sie 
taten fremd und verschlossen — und das 
hatte sie nicht erwartet, gerode von Lore 
nicht, und so kam sie ihr auch keinen Schritt 
entgegen. 

Die Worte, die der Oberförster ihr darü­
ber gesagt, waren doch nicht eindruckslos ge­
wesen. Nur sie wollte nicht die erste sein, die 
sprach. — An Lore wäre es gewesen, zu 
bitten. — 

Als sie wieder zu ihren: Gatten trat, bat 
sie ihn nnl Papier und Bleistift und schrieb 
etwas darauf. Er las, was sie geschrieben: 

! „Wir alle erwarten dich sofort. Maria." Und 
! die Adresse: Rüdiger Allwörden. 
j Ottokar sah sie .danbbar. an untz küßte Kr 

„siehst du j die Hand' — nun sollte auch der einzige 
Wnnsch noch, den er hatte, erfüllt werden' 

Am nächsten Tage kam Rüdiger. M 
hatte Lore ahnungslos gelassen. Sie saß i-.: 
Park an ihrem Lieblingsplah, wo sie manch­
mal mit Rüdiger und den stindern gesessen. 
Das Buch, in dem sie gelesen, lag neben ihr. 
Sie hatte die Arme im Nacken verschränkt 
und sah in das grüne Blättergewirr über 
sich, in den blauen Himmel. Sie fühlte nichts ^ 
von Sommerherrlichkeit und Frieden — ih­
re Augen feuchteten sich. Eine Träne nach 
der andern rann über ihre blassen Wangen. > 

Ihr Schmerz, ihre znrückgedrängte sehn­
süchtige Liebe übenvältigten sie; sie barg ihr^ 
Gesicht in die Hände nud schluchzte laut auf. 
Hier brauchte sie sich wenigstens nicht zu be-^ 
herrschen. . 

„Rüdiger!" Sie weinte den Namen laut, 
hinaus. 

„Warum weint meine Lore?" hörte sie' 
mit einem Male die geliebte Stimme und 
ei:^ Hand legte sich lieÄosend anf ihr Haar, z 

^a znckte sie zusammen, hob den Kopf nud 
bliffte auf — und sah den, um den sie wein-! 
te, vor sich stehen. ! 

Rü^.'iaer — du ^ Sie ivrana ^ 

und warf sich in seine weitgeöffneten Arme, 
„Du mein Lieber — du bist bei mir! Ach, 
geh' nicht wieder fort! Es ist so grenzenlos 
ciusam uni mich, wenn du nicht bei nur bist! 
Niuini mich mit dir — ich kann nicht ohns 
dich sein!" Sie drängte sich fest an ihn und 
sah ihn: fleheud in die Angen; ihre Arme 
lagen um seinen! Hals. — „Alle dürfen 
glücklich sein und sind es — nur ich nicht!" 
In leidenschaftlicher Liebe Preßte sie ihre 

Lippen auf seinen Mund, und hingerissen 
von der sehnsüchtigen Zärtlichkeit des sonst 
so schellen Mädchens, überschüttete er sie mit 
heißen Liebkosungen. 

Mit geschlossenen Augen lehnte Lore an 
seiner Brust. ^ 

„Nein, mein Rüdiger!" fliisterte sie. 
„Du darfst auch glücklich sein, du Süße! 

denn deine Mutter selbst ist eS gewe^ 
sen, die mich gernfen hat!" 

„Die Mutter?" 
Ungläirbig sah sie ihn an. Er nickte, mid 

sie las es in seinem Gesichte, sie fühlte es an 
seinen Küssen: das Glück war jetzt auch zu 
ihr gekommen! 
. Ende. 

Montag den 25. d. von 8 bis 11 Uhr m der ; 
Sanzlei der staatlichen Äinderfürsorgestclle i 
in der Stroßmaycrjeva nlira 2« statt. Aus­
genommen werden nur Waisen aus den arm- ' 
sten Bevölkernngskreisen. 

Landesgewerbeausstellung. ^ Der ^aml« 
loa der Mariborsla tiskarna. Gwch bei sei­
nem Eintritte in den großen Gotzsaal er­
blickt der Besucher den schön ausgestalten 
Äiosk der Mariborsla tiskarna. An der Bor­
derfront befindet sich bieStatne des Erfm-
ders der .schwarzen Kunst", ^te"berg. 

Kiosk selbst sind die mannigfaltigsten Er­
zeugnisse, vom kleinsten Büchlein bis zum 
Pracht'nx'r?, von der Ansichtskarte bis zum 
effektvollsten Plakat, ausgestellt. Die Drucke­
rei hat sich aus Keinen Anfängen zu einem 
modernen Betriebe entwickelt, der allen An-
Forderungen unserer Zeit vollkommen ent­
spricht. Sie ist heute selbstverständlich im Be­
sitze von Setz- und Rotationsmaschinen. Auch 
die im Betriebe der Mariborski tiskarna ste­
hende Buchbinderei und Steindruckanstalt 
steht auf der Höhe der Zeit, wie sich jeder 
Ausstellungsbesucher überzeugen kann. 

Evangelisches. Sonntag den 24. d. entfällt 
der evangelische Gottesdienst in Maribor. 
Pfarrer Baron Predigt an diesem Tage in 
Ptuj. 

Sturz aus dem 5. Stock. Aus Prag wird 
gemeldet: Die jungverheiratete Frau Ma-
linsky sprang aus ihrer im 5. Stock gelege­
nen Wohnung mit ihrem wenige Wochen 
alten Kinde auf die Straße. Die Mutter blieb 
mit zerschmetterten Gliedern tot auf dem 
Straßcnpflaster liegen, während der Säug­
ling in ihren Armen vollkommen unversehrt 
'am Leben blieb. 

AirkuS „Driua". Freitag den 22. d. M. 
Ringkampf. 1. Paar: StokiL gegen Semiö 
bis zum Siege. 2. Paar: Tscharre, Marrbor, 
gegen Zanelatto. 3. Paar: Tom Sajer gegen 
Rossano. 4. Paar: Stenlai gegen Esendi. — 
Boxkampf: Draöenoviü gegen De St. Bruno. 
Schiedsrichter: N. Lebedinsky. — Im Falle 
schlechter Witterung findet die Vorstellung 
im Narodni dom statt. 

Ein neuer Roman. Unser Roman „Mag 
auch die Liebe weinen" geht in unserer heu­
tigen Nummer zu Ende. Wir beginnen nun 
in der morgigen Nummer mit der Veröffent­
lichung eines äußerst dezenten, spannenden 
Kriminalromans von Erich Eben stein: 
„Drei Fingerabdrücke." Der Name des Au­
tors «schon gibt die volle Gewähr, daß unsere 
Leser und Leserinnen bei Verfolgung des 
interessanten Werkes auf ihre Rechnung kom­
men werden. 

Tennistournier um die Meisterschaft von 
Maribor. Bis heute hat sich bereits eine an-
sHnliche Zahl von Spielern und Spielerin­
nen angemeldet, so daß das Tournier ein 
isportliches Ereignis für Maribor sein wird. 
Unter den bisherigen Anmeldungen sind sol­
che von Spielern, die an internationalen 
Wettkämpfen erfolgreich teilgenommen ha­
ben. Die Eintrittspreise werden 5 bis 15 Di­
nar betragen. Permanenzkarten werden 15 
bis 50 Dinar kosten. Die Eintrittskarte be­
rechtigt zum Eintritt für den ganzen Tag. 
— Die interessantesten Wettkämpfe werden 
Sonntag den 24. d. von v bis 12 und von 
14 bis 18 Uhr und am 1. Oktober ab 8 Uhr 
ausgetragen werden. 

Selbstmordversuch eines Mädchens aus 
Gram über den Lebenswandel der Eltern. 
Aus Zagreb. 21. d., wird gemeldet: Im Hau­
se Nr. 69 in der KoXarska ulica versuchte sich 
gestern nachmittags diö 17jährige Maria 
Matkovi<5, Tochter eines Arbeiters, das Le­

ben zu nehmen, indem sie eine Gistlösnng' 
austrank. Das Mädchen, das bei der Firma 
RoLankovsky angestellt war, mußte die ganze 
Familie mit den zahlreichen Geschwistern 
allein erhalten, da der Vater Alkoholiker 
war, der den ganzen Verdienst im Gasthaus 
vertrank, und die Mutter wieder auf ihre 
Art lebte, ohne sich um die Familie zu küm­
mern. Aus Gram, weil sie mit ihren gering 
gen Bezügen ihre Geschwister nicht ernah-> 
ren konnte und keinen anderen Ausweg wuß­
te, ihrem und dem Leben ihrer Geschwister! 
aufzuhelfen, griff sie zn dem Giftkelch. Sie 
wurde ins Spital überführt, wo ihr die erste 
Hilfe geleistet wurde. 

Verlausen hat sich ein junger Jagdhund, 
getigert, mit drei dunkelbraunen Flecken am 
Rücken. Abzugeben bei V. Coti?, Maistrova 
uliea 17, 2. Stock, gegen Belohnung. 

Aus dem GeriOtssaaZe. 
(Schwurgericht.) 

Der Raubmord in Vreq bei Ptuj. Mitt­
woch den 2t. d. fand die Verhandlung gegen 
Alois Polak statt, der den Eierhändler Ri­
chard Rosenfels ermordet und beraubt hat. 
Aus der Anklageschrift ist folgender Sach­
verhalt zu entnehmen: Am 4. Feber W22 
wurde der Kaufmann Richard Nofenfels ans 
Breg bei Ptuj in seinem Magazin in Pod-
vince ermordet und ausgeraubt. In der kri­
tischen Zeit sah man vor dem Magazin zwei 
Männer auf- und abpatrouillieren, woraus 
der Verdacht gerechtfertigt ist, daß an der 
Ermordung Rosenfelds zwei Personen betei­
ligt waren. Dafür spricht auch noch der Um­
stand, daß der Mord ganz in aller Stille 
ausgeführt worden war. Auf Gruud der 
Zeugenaussage über die beiden fraglichen 
Männer gelang es der Gendarmerie, den ei­
nen der beiden in der Person des Alois Po­
lak auszuforschen und'zu verhaften. Polak ist 
das, was man einen „schweren Jungen" 
nennt. Er ist heute 35 Jahre alt, davon hat 
er 14 Jahre im Kerker zugebracht. Der Ver­
dacht gegen ihn, Roseirfeld ermordet zu ha­
ben, gründete sich auf folgende Umstände: 
Am 4. Feber d. I. ungefähr um 8 Uhr trat 
auf dem Wege zum Bahnhof ein gewisser 
Janes Filipiü in das Gasthaus Korenjak in 
Podvince, um einen Tee zu trinken. Unge-
sähr eine Viertelstunde später ?amen eben-
dorthin zwei Männer, die ihn fragten, wo­
hin die Reise gehe. Auf seine Antwort: „Nach 
Maribor", versetzten die beiden, anch sie woll 
ten dorthin fahren. Als sie das Gasthaus 
verließen, kam gerade Rosenfeld daher und 
der eine von ihnen fing mit ihm ein Ge­
spräch an, fraate ihn um du, Eierpreife usw. 
Diese beiden Männer sind aber nicht abge­
reist, denn der Zeuge Filipiö hat sie weder in 
Ptnj, noch in Maribor auf dem Bahnhofe 
und anch nicht im Zuge gesehen. Bei der 
Konfrontation erkannte er auch in dem heu­
tigen Angeklagten mit Bestimmtheit einen 

' 'der beiden Männer. Die zweite Zeugin, Ag-
' nes Golob, trng am fraglichen Tage Mischen 
' 9 und halb w Uhr Eier in das Geschäft deS 
l Rosenfeld. Vor dem Geschäfte standen zwei 
^ Männer, auf die ganz genau die Personsbe-
' schreibung Paßt, die Filipiü abgegeben hat. 

Sie fragte den Rosenfeld, was diese beiden 
i hier suchten, worauf er ihr erwiderte, er wol-
. le von ihnen Eier kaufen. Sie gab hierauf 
- nicht weiter auf die beiden Männer acht. Iu 
1 der Folgezeit wollten noch mehrere Leute 
! das Geschäft betreten, fanden die Türe jedoch 
- versperrt. Man schöpfte schließlich Verdacht, 

verbrach die Geschäftstür und sand den Ro-*' 
senfeld tot am Boden liegen, schon erkaltet. 

^ — Polak hat auch noch andere kleinere Ver­
brechen auf dein Kerbholz. So hat er sich 
.z. B. einer gewissen Anna Stuhec als Amls-
diener des Bezirksgerichtes Maribor vorge-j 
stellt und hat ihr 850 K unter falschen Vor-' 
spicgeluueeu herausgelockt. Einem gewissen, 
Gregor Poberönik erzählte er. er sei Amts-. 

! diener in Eclje und log ihm vor, dw'» er ih-.< 
in irgend einer Rechtssache behilflich sein 

I werde, wobei er ihm 150 X als Reisewesen 
herauslockte. — Bei der Verhandlung leug­
nete der Angeklagte, den Mord an Nosen-
feld begangen zu haben, die Gefchwerenen 
jedoch glanbten seiner Verantwortung nicht 

^ nnd bejahten einstimmig die Mordfrage. Po-
^ lak wnrde zum Tode durch den Strang ver­

urteilt. > 

Mw. 

Mestni Nuo. „Die Todesleiter", ein Herr«, 
licher Zirkusfilm in K Akten, mit Lnziano« 
Albertiui iu der Hauptrolle, wird Freitag, 
Samstag. Sonntag nnd Montag vorgeführt! 

^ werden. 

Sport. > 
Meisterschastswettspiel Rapid - Maribor. 

Der diesjährige Kampf nm die Meisterschaft 
begann mit einem hochinteressanten Spiel 
der beiden rivalisierenden Mannschaften Ma­
ribor und Rapid. Ter Kampf, dessen detail­
lierten Verlauf wir hier schildern, endete, 
wie schon erwähnt, unentschieden. Rapid 
wollte die Scharte des vergangenen Spiel­
jahres auswetzen, Maribar den erworbenen 
Meistertitel feschalten. Ans diesen beiden 
Momenten erklärt sich die Schärfe des erbit­
terten Spieles gleich zu Beginn, nach kurzem 
Wechselangriff gelingt es Maribor, durchzu­
brechen nnd das Leder ins Nek zu drücken, 
— ein Anfangserfolg, der gefährlich gewor­
den wäre, wenn nicht in der nächsten Minute 
durch einen unhaltbaren Elfmeterftoß der 
Ausgleich stattgefunden hätte. Nun salat ein 
schönes, offenes Spiel, iu dein Rapid lang­
sam die Oberhand gewinnt. Zwar scheiterten 
die schönsten Angriffe Rapids, bei denen sich 
daS Innentrio um Ferk hervortat, am er­
probten Goalmann Maribors. Ueberhanpt 
war das Kombinationsspiel des Sturmes 
über alles Erwarten gut, während es an der 
Schußficherheit vor dem Tore noch immer 
fehlte. Maribors Offensiven scheiterten an 
der guten Verteidigung, dem aufopfernden 
Mittelspiel und nicht zuletzt am AoryMN 
Rapids, der Gelegenheit hatte, schöne Bälle 
^u halten. In der 2sZ. Minute gewann Ma­
ribor dnrch einen Elfer sein zweites Goal, 
das bald darnach nach erbitterten wechsel­
seitigen Angriffen durch einen schneidigen 
Alleingang Ferks ausgeglichen wurde. Die 
Halbzeit endete mit 2:2, des Eckenverbält-
nis 5:4 stand zugunsten Maribors. — Nach 
dem Wechsel begann das Spiel etwas flan, 
wie es nach dem durchgehauenen Tempo der 
ersten Halbzeit nicht anders zn erwarten 
war. Doch als Maribor schon in der 7. Mi­
nute mit einem überraschenden Dnrchbrnch 
ein schönes Tor erzielte, wnrde das Tempo 
wieder scharf. Rapid zog sichtlich an, den 

l Vorteil des Gegners auszugleichen, was auch 
bald gelang. Das Torverhältnis stand wie-

l der gleich. Ueberhanpt war da? Eharakteri-
l stische dieses Spiels, daß Tor nnd Ausgleich 
' so rasch hintereinander folgten. Der Sclneds-
> richter Herr Vali-eki, der in der ersten Halb-
, zeit die Situation vollkommen beherrschte, 

wurde jetzt etwa? unsicher, einige Fehlent­
scheidungen weniger, und das Resultat wäre 
ein anderes gewesen. So ist z. B. unserer 
Meiling nach G^ser samt dem Ball ins 
Goal g-edtüngf wndea und auch das Ent-

, scl.vidungstor VÜeribsrs aus einer Abseits­
stellung vorgetragen worden. Aber hier hat 
, auch Rapid seineu größten taktischen Fehler 
^begangen: )>ch!x'm ^erk in der 4s). Minute 
das vierte für Rapid erreichte, hätte 
die gesamte Rapidmannschaft die Verteidi­
gung des eigenen ^oo.lv übernehmen müssen, 
nm diesen Vorteil eni'cheidend zu halten, 
^o aber tonnte Maribor ausgleichen und 
auch ein schöner Durchbrach Ferks in der 
letzten Minute änderte nicht das Resultat 
4:4. Das E^enverhel^uis stand zugunsten 
Macibors 8 : 5. —P. 

Sonntag den 24. d. findet das Meister­
schaftsspiel Rapid—^voboda statt, das indi­
rekt entscheidenden Einfluß auf den weiteren 
Kampf nm die Meisterschaft zwischen Rapid 

« und Maribor haben kann. 

l Aus aller WM. 
Von Steinmardern überfallen Daß die 

beutelustigen Marder unter Umständen auch 
'Menschen gefährlich werden können, beweist 

das Abenteuer, .das ein englischer Tourist, 
der sich auf einer Nadfahrtour durch das 
schottische Hochland befand, Mischen den 
Dörfern Calles und Elgin zn bestehen hatte 
Er war au eiuem lohnenden Aussichtspunkt 
vom Rade gestiegen, hatte sich eine Pfeife 
angezündet und freute sich an den landsche.st 
lichen Reizen der Umgeg^md, als er, durch 
ein schlürfendes Geräusch hinter sich auf­
merksam gemacht, den Kopf wandte. Er sah 
einen Steinmarder, der langsam auf ihn 

, Angeschlichen kam. Um das Tier zu versckM-
chen, warf er einen Stein nach ihm, und ein 
Schrei, den der Marder ausstieß, belebrte 
ihu, daß er das Tier auch wirklich getroffen 
hatte. Auf den Schrei ihres Gefährten ka­
men aber etwa ein Dutzend Marder herbei, 
die sofort znm Angriff übergin-.'fen, sich ans 
den Feind stürzten nnd ihn in die Hände 

^ nnd Fuße bissen. Nach einein heftigen Kampf 
> gelang es dem Überfallenen, das Rad zu 
- besteigen nnd davonzufahren. Aber üder 
t drei Kilometer Weges verfolgten ihn die 
; wütenden Tiere. Schließlich blieben sie all-
r mählich zurück nnd dem Manne gelang e? 
r nun, das nächste Dorf zu erreicheu, wo er 
, sein seltsames Abenteuer berichtete. 

i j Eine Enoch-Ardcn-Tragödle. Ueber eine 
blutige (5Hetragödie wird aus Portland im 
Staate Michigan berichtet. Em gewisser Wil-

^ liam Hnghes war vor zwanzig Iahren nach 
l Alaska ausgewandert uud hatte seither nichts 
", mehr von sich hören lassen. Kürzlich kehrte 
^ier in der freudigen Hoffnung zurück, seiner 
'.Frau, die ihn längst verschollen glaubte, eine 
^angenehme Ueberraschnng zu bereiten. Aber 
1 diese Ueberraschnng — erlebte er. Er sanö 
> seine Frau wohl vor, aber — als die Frau 
^ seines Brnders! Seine Verzweiflung über 
! den Verrat 'der Fran und den Treubruch des 
^ Bruders kannte keine Grenzen. Er schoß den 

Bruder nieder und beging dann Selbstmord. 
o 

Börse. 
Zürich, 23. September. Vorbörse: Paris 

4lX5tt, Zagreb 1.80, London 23.72, Berlin 
l).37^, Prag 16.75, Italien 22.45), Neuwert 
WZ/., Wien gest. Krone V», Budapest 
0.21-X, Warschau 0.07, Sofia 3.20. 



Z?r. ?iZ ?.l. CeMnircr' 

Kleiner Anzeiger. 

?f«tr!ks«e»e »d s«br«uchie 
Ueferi »«« 

I. «»e,WI,elch»»t f«r Schreib 
ma»chm-R u»d B«r»«riikel ARl. 
«u». Legat. Aartd»r.Sl»»e«»i'« 
ulic. 7. ^ 
A»»»fchh««ee«i wird in Poct>! 
»enommsn. esenl. ^intrüt al? 
Aompakinon. Vn!f. un!. .Lediger 
Fletsch?^' an Ivo Su'nik. Ma-
ridor. Elovens<a ul. l5. 774'^ 
Schv««r »der Schttlenn wird 
oofflenovmtN mit 
m Servodroalifc!',. 
Dtuisch und .f.lav!?runterrt<'^t. 
^lnzusro-^en 5^»ssska cesta 3^^ 
Bck'ed'.i.! ^7^.9 
S?k?^??r nimmt und 
Vob«rmannkunde i«i dii» Drel^ur. 
Lüjjen Sie Ohre ?^dr?!je w 
^'erw^ 

K-e>MS!<n 

K«,f« «ei». uNd 
«riefe u»t. .Fäfser'an v. 7S78 

3^S PS <Be«l^tn) zu 
ßesucht. Veschreidltnq und 

Preis u«t«» .Venzin Nr. 77öZ' 
an die Berw. 77S3 
^^w,t S»«bl«»en>e» lu kaufe» 
,^'sucht. Ilnler .A. B.' an die 
VtVw. 7760 
PttMtno, Ftögel v. Mujit^aulo-
matm.^u Kausen gek»cht. 5^»iei 
Kalbwidl. Zimmer Nr. S. 77tig 

lWSMzMWMW.M» 

S» verbmlfe« 

^ ^!ro^. ?7«»nnbo!.^. Kokle. 
.^oAfcn. M«'??. .^ariofs^l. Odsi 

^knk'rel k)'iel» ?lle^?an' 
57. ?el. k?. 6735 

G''we?' und ii?rsti^'?'!ene andere 
TqsFx^n in prk'Vr Answal)! b<»s 
s? F'.'nvc»?. ^lleksind''c>yq c»sti 
Pf. II r^'erüten 
fenfierlin'.'rit^''iln^en qek:^uft. 76?c? 

pk^Üllcrt 
s'Mi.i?'. Kslsritt, l?p?«,var5ka "i 
??r. 7. 772? 

l5 bi5 50Ir,cl.' mit 
st^^nkn ^edl'uden. 
nn!k? <in V. 7'M 

ss)f un^ 
! ? v < ' u n d  i i n m v ! .  < ^ u A e ' ' .  
m 5!>?')rili?nre!len. Mdbe!sal'ris< 

^^5. 757! 

N".'>efNks in 
Mgu''yr r^nslviiiq. L4 sssnl'icr 
yc^sse^sei^it^. klei'^em 
f4iüss?lpkc,l sank Kinnihtuna ??. 

un!> sSemi'.s."!^.?!?!:. ülle? im 
te^en rirel^T^ert.u> ver« 
kanien. ?!nu>f!'0flen 
cel!« i7N Gesi»ns!. 

'>el)rt"ich'. sind 
k>pi der Marluir^er 

^n!k<e?el <lnd s>t>lt^oyservenfsl'. 
<7. fl. ,n. tz. A., Nlelisandrnpq 
cck'v 6?. 

»kd. .^iulki^ierwoiion nnd e:?' 
77... LaN'Vcinen snmt 2 Ve'«s>:rre vn^ 

^en djsiiq verfi<in?in 

At«ö»r««aE« fBrennqd«r).sehk 
gut er!)alten. verküustich. Ml.nska 
ul. 54. Tür l. 77»S 

I« v««tek» 

5n der Näh« des «lm»nl kr« 
find.?wei vokal« lür GqlchAsi 
und ?lrbeits!^Stte. Maaa'.in oder 
Kanzlei ?.u vermieten. ?luMnf!e 
Draoska vlica t^. !. St., T. tt. 

77S0 
Woh?»ii«U in der NM des 
z^aupldaknboses mit ^MMer und 
schöner Kitche wird fltlauscht. 
qegen e'»ie ein- oder 
msrige Wolmung in der Nä!^e 
des Äörtuerb«!!)n')ofes oder auf 
de? Trta^ka ce^ia 47, Änfraae 
Gas!t>aus Linhortov dvor. 7764 
?««?''!>« W»h»u«fi. l ̂^immer 
und Ääche samt Zufl?!)5r. pasjd. 
flir c^ts<!ndat)ner m Studenci 
Anfreqe in Verw. 7792 

eepar«w Parl« wsrde« »tcht avsgesevea. 
Dam iiefiten Schmerze erfüllt aeben die Untorzeichnelen a^lm 'es!n?l)menden 

l^reunden und Bek'.annten die liväistdetrüdende Nachricht von '^l?'.edei if^res 
j»nigfszetiebke'i, unverqehlichcn Vaters» dezw. KchNieger» u. Großvaters. Bruders 
und Onkels» des Kerrn 

FZausbeNs^er ««b seweseaer gfe«erVehth«upkma««» 
wel-der Dttnnersta? den 21. Sevtemder um halb 9 Illir nach kurzem schWeren 
Leiden und versel,en mit den heil. Slerbesakranisnten lm 74. Lebensjahre sanst 
und goiterqeden »erschiedan ik. 

Die eniseelie KZlle des teuren Verblichenen wird Sam?!a? den 8?. Sep. 
tember um 17 Uhr (5 Uk»? nachm.) in der Leichent,all« de? slS^tt. Fliedhofes feier» 
lich ein-scseqnet und s-dann aut dem stSdt. Friedl^ofe tn Podre^'e in der Familien­
gruft zur letz'en Nut'e betqesekk. 

Die l,eil. Seelenmesse wird Montaq den 25. September um 7 Uhr in der 
St. Maadalens-Pfarrkircbe gelesen werden. 

Maribor. den Zt. Septemder 192?. 7777 
Veopolöwe LSb». Mariha vakomy. geb. VSbl. Anwule VSVl. «iaasi 
ovdl (Bormherziqe Schwester), «mitte ««»riö. qeb V»»l. Töchter, ««rl 
VSbs. Olmar VSbl. SSHne. MArk« Mb?, geb. Malzl. Schwiegerlochter. 
Franz vakomy. Joses vaurlö. SchviegersVhne. «ömMch« A«r««»öte». 

Ziu Micken gefvcht 

MMöKMMiMiSKS 

mieien qelucht GinfamMen-
hau« oder Villa, in der NW 
von >7arjbc>r- »omöglich an der 
Äärnjnert>al>n. Event, auch nur 
g^öszere Mshnunci. Anträge unl. 
»Lngenienr' an Verw. 7730 

43 Joch nächst Mn-' ?1n 'u.!rczs»en Slom^lwv trg 
ridnr. ' AA. n'es^re^e 77N 
kseine Vieths vm, I , E.^<''lisch<»5. ^nmmekst«?^irr u 
a'iswätt". 8 '^in5däuser. mel^'i-re 
Pillen in N-arii'^or, ein 5?;t!ch'li,'s-
d n u ,  M ü l e  Ä i a i ^ t ? ? > « , , . n v « !  
MiNic'Nen Li. G?k>f?ar'.,nd<)pst iz 
och? M«llionen K ver''au!t P-o» »^renn Rdor-nlK'-ym^qkn 
n'etna ni!arnt, .Vniver'.^il'. ''^a- veri'.l.V^en. ^el^arieoa ul. 2« 
nbor, Pi.ts'san^rpna c. 2^. 774^ > 77<^7 

5>!i Vwayen z.l vs:^!"'use'i. 
ulita 14 (?!Nerhcil!'>r'i^-

dÄ'p 

Sw'i^bscheläi.samtt 
(Villau nNt KMsbnrättme.Al'che.^'^' 
Ne^cnq«t>Sude und «arten, an d.. 
«l^erivdene Msrld»rs. nSchit d«r '^^derseNel weqen 
.'kadettei'schule. »ird verkguft. j M?/' 
Dem Küliser »ird Wohnung sit»pr.! Aotovski lr« ^ 
lassen. Anfrage Derw. ^ 7'^'? Skom «mps. 7790 

ßNSdl« ,1ii««er per soiorl^ucht 
Dame. Nütze Da'.)nl)of od. Mclie 

Gesl. Vjsefte erdkten 
an M. L. Tovsrna mila. 77ö9 

MMWMM 

Aommls «emischtwaren^Sndler. 
nicht ar!zel!ss«keu und unverdor­
ben. «Stf. Zuschritten Übernimmt 
Larker tun. Ko^esie. woselbst 
Vtilere Ressren^en erteilt werden. 

778«; 
T acht ige .«ZOhI kaN nerln sucht 
Stelle auch a»swSr!s. Ankraqe 
in der Verw. 77?s, 

SlHNsskMsln) mit ß^ennlnls der 
slowenischen Svrache in Wort 
lMb Kckrist. Makcbinsckir^Ikkn «. 
Sienoqrapl^ie, auch skir Material» 
Mt,runa unb Lobnverrechnunli 
sermendkor. wird sofort fit? önn^' 
ernden «Yoslen aufaenomm?n. ?ln. 
'räqe Wik ^euaniia^schriften und 
<Ael)asteansiirüchen unter .Ver-
lüklich und ssetf^la" an die Verw. 

77ö1 
?^ranc5 KI«benmSdi?'en mit 
5ieuanissen ^ind aelucht. Näk-
Kenntnisse nl^tig. Anfragen in 
der Verw. 7766 
perfekte.^Vck»ln nach Slawo­
nien in besslri?s 5^a^s aeluchl. 
Ges. YsntrSae an Frau Bienen­
feld, Pottaa. 7763 
(Zintscher verlils^licher Diener, 
wird sa?ort aufgenommen. B^ron 
Egqer. 5a. so. .^ungota. 7759 

^uche l^ompagnon 

mit zirka 300.000 bis S00.000 Vinar 
zur Vergröberung eines sedr gut eingeführten 
Kandelsunternehmens, kaufmännische i^usbildung 
nicht notvvenÄig. Zuschrikten unter „Kompagnon 
1922" an die Ver>v. 777S 

Köchin oder Mädchen 
für 5llles '  

v?e!che Sreude zum kochen hat wird gegen gute vezadlung 
aufgenommen. 5lnzufragen (Daistrova cesta !4, !. Stock! 
links. 7774 

l»art« Stück 
^.°^^N'^aribor> ^ D.. , Kompl. Beil 

«nt? bei! hart mit Vv'>baarpols!eruna.harte 
ÄÄ-u7' 5 ' 77!«' "omvl. Sch!.>I,mm-rgarmwr Ii!r Stamcar. ool^^a ul. 5. ^ ^ 

Aans mit Marten in MGrilivr ^Beit. ^.leiderk^sten siir Mäkche 
verküusltch. Adresse m Kleider. Nv^tkasten.Wa'ch-

Verw. 77<^5 ^gsien mit?Nar!Noro!atte n. groj». 
Spte«el. Diw«« mit Matcak«. 

.«.?S 
l lin aesüttert 4^0 D. Ansr. '?^o-
tov^kt trg 9. 1. St. links. 7791 

Au ka»f»» e«s«chi KraukMesier, «oldkasseli». 
! B!aNpflan?te grof^. billig iu ver-
i kaufen. Tomanooa ulica 7.^oart. 
ltnks. 7768 

e?inen Kl,leschV>S««» «'ne ?wei neue WetlN^sser sind mit 
VMmalch'.ne und eme Kücken-^-ico Liter uno Sä0 Llier billig 
kreden, .^u kaufen ßesuchi. Kotel. adniAeben. s^rankopanova ul. Z. 
Kalbmdl. Zimmer Nr. b. 7770 Studevci. 5ljogrin. 7787 

s?,««iew «it der abiowteelen 
Kausi)altungsschule sucht daneben 
Possen zu Bindern. Spricht 
me>»rere Sprachen. Eehalt t0(X)A 
Behilflich m allen. AntrSg« unt. 
.Kaus!)altunassräulein- postlaad. 
Ru-e. 7779 

Offen« AteL» 

Für VetonOrdeUe« »id tachti-
ger Maurerpolier sofort gesucht. 
Anzukratien Kandel Dalnjoood, 
?Narikor«Trbovlje. Gaslh. Mrefl. 
Sl. Bislrica. <7Z2 
Sshr«üd?tje« wird oufsen»m-
men bei Photvßraph, Kieler. 
Tregorei^eva ul. 20. ^. 7781 

Aeltere und iüna. tücktize Mrali« 
der slowenischen und deulschen 
Sprache mAchiia. werden aufge­
nommen lm Manusakiturwnren-
geschSfte Anton Mal^oris. Pluj. 

7775 
Oqch»RM«id<»e« wird ^um so-
kortiqen Eintritt gesucht. Kaoarna 
Hrankapan. Franlwpanooa ulica 
Nr. 27. 7784 

Verschiedene . ̂ 
^ Original englische Stotte ^ 
? di-I-I 

.̂ Mrd der lZeurige gut 
oder nicht?" ?7S2 

„Ueberzeugen Sie sich 
selbst im Sasthause 

„prl sodniZ" 
Lodnijska ulica". 

5>b lieutei den 23. Seplember 

.keuriger Wein'. 

Bedtenertn wird aufgenommen 
bet L. Äleser, Sreaortieeoa nl. 
Nr. 20. ^ 
Verlützlichsr S.'lvlvrdsoNttlsrer-
Gchlofser »on Eteklrarna F«la 
gesucht. 7772 

export-

>Vocheiner 
QuatitSt >vie echter Lmen-
taier, Laibe von 20—45 
Kilo, (n gros-preis fronl^o 
Ljubljana 45 Vinar per l^ilo. 

kaseexport 7676 
Mbln^urk» Ljubljana 

preSernova ulica 43. 

5ranz lDastek 

ölavni trg !6, (Daridor. 

7739 ^ 

Mehrere Waggon gutes 

Vserdehm 

verkaust Fra»tO Wastnak 
Sv. Iurij ob juk. iel. 77 l8 

Achtung 

ill 
«elche auch im Kaushalt «tihklfk. 
lvirb neben St»ibenmSdlheR z» 
zwei Pers«» >«s«cht. Fahre«-
Zeugnisse erwüißscht. Loh« 900 K. 
Anna Sitzl. So«b»»» Kralj 
Petar ulica 2». 7771 

^ranzvftschen mid 

Fuhrleute!! V «ngnschen un. 
^ tenlcht erteilt 

§rl^5.0edm 

Größeres Quantum Rund­
holz ist gegen äukerst gute 
Bezahlung zu übergeben. 

' Anzusragen Säqewerk M. 
Obran/ Martbor» Lo^ka 
ulica Nr. 15. 77Ä 

staatl. geprükteSprachlehrerin 
Sraniiiökanst,« ul. 13. 7696 

Z»«» «lor 

Wein-Ausste l lung 

der pokrajlnska obrtna razstava 
vom 8. bis 24. September 1922 im Objekt B werden ab heute 
nebst Weinmustern auch ganze ßouteillen Wein um sehr #r-

mässigte Preise abgegeben und zwar: 
zu K 28*— Bouteille (das Muster f/i® Liter um K 3*—) 
zu K 34'— „ „ um K 4«—) 
zu K 40-— „ „ um K fi*—) 
zu K 46*— „ , um K 6*—) 
zu K 52*— „ y, um K 7*—) 
zu K 59-— „ , um K «•—) 
zu K 64'— , * im K 9*—) 
zu K 70— „ n um K 10-—) 

ohne Flaschen (für Flaschen ist pro Stück K 16*— Einsatz zu 
ltisten)! — Auch im Ausschank werden die Preise um K 8*-— 

per Liter herabgesetzt. 
Vinarskl In sadjarskl odsek kmetljsk* 

druibe i» Slovcnije v Mariborn. 7699 

„ „ um X 10-—) 
odne k'lssoiieu ^für ?!asel»en ikk pro Llüel: X 16'— Linsat^ ru 
I«-i5ten)! ^ im ^uzsekanlc vsräen ^le 5^re!sv um K 8°^ 

per I^Itor kerAbxe^etüt. 
V>nsr»It> In kmoNM» 

«IkURb« » 8!ov«l>ije V iVizriboro. 7K9S 

ZwetsWn 
kauft 

Weiyyutyesitzer Voller 
7729 Lajtersberg 70. 

1. ». «Ot» Gickl. MS Vmck Mtd Av^' Rvidorsk» tiRk^roa s 

Unsere Nebt Tochter und Schwester, Fräulein ^ 

§neda badl 
ist heute nachts in Gra- —^ 

Graz. Nlaribor» an 


